
Herrschaft zugleich auch die griechischen Kolonieen in Klein¬
asien umschloß. Die p h ö n i c i sch e n Städte begegneten
dem Sturme, der sie bedrohte, mit kluger Kaufmannsge¬
schmeidigkeit, und unterwarfen sich fteiwillig. — Babylon
war entschieden der wichtigste Punct der diesseits des Eu¬
phrats zu machenden Eroberungen. Ohne List und Verratherei
würde diese damals so mächtige Stadt, und das davon ab¬
hängende Reich wohl nicht so leicht (536 v. C.) gefallen
seyn. Wenn man sich aber erinnert, daß die chaldaische
Dynastie, von Nebukadnezar gestiftet, damals noch kein volles
Jahrhundert in dieser Gegend geherrscht hatte, und die Menge
von Mißvergnügten bedenket, welche in diesem Erdstriche auf
die Ankunft eines Befreiers harrten; wenn man besonders
das an einem rohen Eroberer in der That befremdende freund¬
liche Betragen des Cyrus gegen die in diesen Gegenden ge¬
fangen lebenden Juden erwägt, welche er in ihre Heimath,
nach der Eroberung von Babylon, zurückkehren ließ; so wird
man in der Vermuthung bestätigt, daß sie es waren, welche
den Cyrus bei der Einnahme der Hauptstadt besonders
unterstützten, und vielleicht schon vorher mit ihm im Einver¬
ständnisse standen. Eine solche Unterstützung verdiente aller¬
dings die Dankbarkeit des Eroberers; denn daß dieser, als
er den Juden in ihre Heimath zurück zu kehren erlaubte —

eine Erlaubniß, welche der reichere und in Babylon angesie¬
delte Theil der Nation nicht einmal benutzte, — blos den
Staatsfehler des chaldaischen Eroberers, Palästina entvölkert
zu haben, habe verbessern wollen, scheint außerhalb des
Kreises der damaligen Politik eines asiatischen Eroberers zu
liegen. Selbst die kühne Deutung der dem letzten Könige
von Babylon erscheinenden unbekannten Schriftzüge von dem
Daniel, der in dieser Zeit der Vorsteher der babylonischen
Priester war, scheint eine Warnung an diesen König in der
wichtigen Nacht, wo die Perser in Babylon wahrend der
Feier eines Festes eindrangen, gewesen, von diesem aber
nicht berücksichtigt worden zu seyn.

So herrschte also Cyrus vom Mittelmeere bis nörd¬
lich an den Oruö und südlich bis in die Nahe des Indus.


